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Mngetretenem Keuem FJahre,
legte

An
Den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,
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Geertzogen zu Gachſen,

gocCulich, Dleve und Berg/ auch Ongernund
Weſtphalen Landgrafen in Thüringen Marg—

grafen zu Meiſſen, Gefurſteten Grafen zu Henne—
berg, Grafen zu der Maxck und Ravensberg,

Herrn zu Ravenſtein,

Der Romiſchen Kayſerlichen Majeſtat wurcklichen
commandirenden General von der ſam̃tlichen Kahſerl.

Cavallerie, und Obriſten uber ein Regiment Cuiraſliers, und
ein Regiment lnfanterie, &c.

Feinem gnadigſten regierenden

VandesGurſten und herrn,
Aus aller unterthanigſter Devotion

Seinen
Demuthigſten Gluckwunſch

in

KFhro Goch Firfll. Durchl.
unterthanigſt, treu/gehorſamſter

Hieronym. Chriſtoph. Meckbach, D.

 t,h— JENAGedruckt bey Johann Bernhard Heller.
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ufn Fheurſter VandesSurſt,/
auft Groſſer VrnſtMuguſt,

Zu biſt zu Teutſchlands Heyl und ſei—
nem Ruhm gebohren,

Wie Dich des Himmels Schluß zu Deiner Knechte Luſt,
Zur Unterthanen Gluck, vorlaugſtens auserkohren.
Der Schauplatz andert ſich! Dir winckt das neue Jahr,
Dich ruft Dein Helden Muth die Feinde zu bekriegen,
Uns drohet ihre Wut mit auſſerſter Gefahr,
Doch Feine tapfre Fauſt ſoll ihren Stoltz beſiegen!
Dort, wo wir noch die Spur des groſſen Bernhards

ſrhen,
Dort ſoll dies Jahr Dein Fuß als Uberwinder ſtehen!

Verzeih, Durchlauchtigſter/, daß meinerhitzterGeiſt,
Der ſich in tiefſter Treu in meinem Blute reget,
Bey Deinem Hochſten Wohlſich aus den Schrancken reiſt,
Den unberedten Mund zu ſolchem Thon beweget.
Scheint Dir mein Reim zu kuhn, meinEinfall viel zu frey,

So glaube Feur und Luſt erfullet meinen Buſen,
Die Denmuth reitzet mich, die Wahrheit ſteht mir bey,
Nich unterſtutzt die Kraft der angenehmen Müuſen.

O war ich Deinen Werth vermogend zu verehren,

Was ſolte nicht die Welt fur ein Gedichte horen!



Du haſt mit hoher Huld fur uns bißher gewacht,
Die Ungerechtigkeit und Faulheit heiſſen flichen,
Den Krieg voraus geſehn den Frieden doch bedacht,

Und niemals aufgehort fur uns Dich zu bemuhen.
Wier der Magnet mit Macht das Eiſen an ſich zieht,
Hat Deiner Gnade Kraft der Burger Hertz gezogen,
Und wie der Eulen Schwarm vor Sonn' und Feuerflieht,
So iiſt vor Deinem Glantz die Laſterbrut verflogen.
Daß ſich Gerechtigkeit und Friede bey uns kuſſen,
Jſt, was wir Driner Gunſt und Klugheit dancken muſſen.

Zu haltſt die Redlichkeit bey Deinen Dienern werth,
ZDein ſcharfes Aug' entdeckt der Heuchler krumme Rancke,
Und wo ihr falſches Hertz der Rechte Spruch verſehrt,
Da machſt Du, daßes nicht derßrommen Unſchuld krancke.

Wie ehmals Hercules das vielgeköpfte Thier
Mit unerſchrocknem Muth und Weißheit uberwunden,
So hat, Durchlauchtigſter, die kützelnde Begier
Der Boßheit Liebenden an Dir den Held gefunden,
Der ihrer Raſerey ein ſtrenges Ende ſetzet,
Und das beſorgte Reich der Tugenden ergotzet.

ZeinGroßmuths vollesKertz iſt Gott und Kaſer treu,
Drum hat der groſſe Carl Sir Seinen Blizz gelichen,
Die Hofnung macht DeinLand vonFurcht und Sorgen freey/
Und Teutſchland ſieht vor Dichſchon ſeine Feinde fliehen.

Es kan verſichert ſeyn, daß GOttes Majeſtat
Zein ausgezognes Schwerdt vor die gerechte Sache,
Da Klugheit, Witz und Muth Dir, Held zur Seitengeht,
Auf ſeiner Feinde Halß mit Gluck durchdringend mache,
Der Himmelpflegt an die ſo hier den Frieden brechen,
Sich durch der Helden Arm empfindlich ſonſt zu rachen.

Herr, ſolte nicht Dein Knecht mit Luſt befliſſen ſeyn
Den Himmel fur Dein Wohl inbrunſtig zu verehren,
Und Dir bey dieſer Zeit der Wunſche Wiprauch ſtreun,
Da Pflicht und Danckbarkrit ihm ſolches Opfer lehren?



O könte was mein Hertz fur Dich empfunden hat,
Wie Ehrfurcht, Freude, Treu und Demuthſich hier regen,
Sich auch mit gleicher Kraft in dieſes ſchlechte Blat,
Vollkommen ausgedruckt zu Deinen Fuſſen legen!
Dein Gnadenvoller Blick entdeckte hier die Triebe,
Der Unterthanigkeit und Dir geweyhten Liebe.

Doch nahm vor langer Zeit des gröſten Konigs Hand
Auch ſchlechtes Waſſer an, das Jhm ein Diener brachte
So iſt, Durchlauchtigſter, mir auch nicht unbekannt,
Daß, wer was Gottlichs hat, die Demuth nicht verachtr.
Dein Auge hat noch nie der Treue Frucht verſchmaht,
Wenn meine Riedrigkeit dieſelbe Dir entrichtet,
Und Deine Gnade die bey mir vor alles geht,
Hat mich je mehr und mehr zu Deinem Dienſt verpflichtet.
So werf ich gantz erfreut, das Opfer meiner Lirder
Und dieſen treuen Wunſch zu Deinen Fuſſen nieder:

Erofne hochſt-vergnugt das angerangne Jahr,

Und bring es auch mit GOtt in hohem Gluck zu

Ende,
Die Allmachtſchutze Dich fur Unfall und Gefahr,

Und krone ſtets mit Ruhm die Wercke Deiner

Hande!
Genieſſe Seegens-voll in unverruckter Luſt,

enn

Jm hochſtem Wohlergehn/ ein Furſtliches Ver—

gnugen,
Und zeig uns dieſes Jahr mit hochſt-erfreuter

Bruſt,
Wie Lander zu regiern und Feindr zu beſiegen!

So wird gantz Teutſchland Dich wie Vatl mit

Palmen ſchmucken,
Dein Knecht ſich wie Dein Volck an Deiner Gnad

J
erquicken!
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